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. Politische Wochenschau
^ Der englische Erstminister Baldwin ist am 18 . Sep¬
tember abends in Paris eingeiroffen. Der Empfang war
sehr kühl , oder vielmehr, es war überhaupt keiner . Niemand
begrüßte den „verbündeten" Minister- als der englische Bot¬
schafter , Lord Crewe, nicht einmal die sonst unvermeidlichen
Vertreter der Presse ließen sich sehen ; das spärliche Publikum
beachtete den englischen Gast gar nicht . Baldwin suchte am
andern Tag den Herrn Kollegen Poincare nicht auf, man
!ras sich an einem dritten Ort , bei einem Frühstück bei dem
Votschafter Crewe. War die auffallende Kälte nur verab¬
redeter Schein, oder kam Baldwin in wirklichem Mißmut
nach Paris ? In London soll man der Auffassung sein, dag
das Kabinett Stresemann durch seine unmittelbaren
Verständigungsverhandlungen mit der französischen Regie¬
rung der englischen Politik das Konzept verdorben habe.
England war auch tatsächlich in den letzten vier Wochen
Deutschland gegenüber merkwürdig kühl , ohne daß freilich
eine freundlichere Stimmung gegen Frankreich in die Er¬
scheinung getreten wäre . Und doch hat sich , wie wohl kaum
mehr bezweifelt werden kann, eine Wandlung der englischen
Politik nicht so sehr hinsichtlich der Ziele , als vielmehr ihrer
Wegs vollzogen . Poincare hatte den Kollegen Baldwin da,
wo er ihn haben wollte, als er mit ihm nach jenem Früh¬
stück zu einer Unterredung sich zurückzog, der nur der
Leiter der politischen Abteilung des Londoner Auswärtigen
Amts , Tyrrell , beiwohnte. lieber diese Besprechung
wurde eine amtliche Mitteilung veröffentlicht , die an Nichts -
lagenhmt - kaum zu übsrtressen ist , und ooch ' ist diese Aus¬
sprache wohl die inhaltsschwerste , die je über deutsche Belange
geführt worden ist . Hören wir , was der gewiß aus zuver¬
lässiger Quells schöpfende „Petit Parisien " darüber zu berich¬
ten weiß . Das halbamtliche Blatt gibt zu , daß Baldwin alle
die bekannten Einwände des englischen Standpunkts gegen
die Ruhrbesetzung wieder vorgebracht habe. In die¬
sem Punkt scheinen die Meinungen schroff getrennt geblieben
;u sein . Da holte Poincare seinen Trumps hervor : Wie,
wenn der passiv -e Widerstand Deutschlands schon in
nächster Zeit , sei es freiwillig oder gezwungen, aufgeben
wird , wenn Deutschland durch völlige Kapitulation sich
aus Gnade und Ungnade ergibt ? Dann ist die Sachlage
so von Grrmd aus verändert , daß ein guter Teil der eng¬
lischen Bedenken von selbst sich aufhebt. Davon ließ Baldwin
sich überzeugen oder er wußte wenigstens nichts Stichhaltiges
dagegen anzuführen : und es leuchtete ihm ein , wenn Poin-
carä ihm vorstellte , England täte am besten , sich fürderhin
der französischen Regelung der Entschädigungsfrage a n >
zuschließen , wenn es nicht zu Schaden kommen wolle ,
denn die jetzt vorzunehmende Austragung werde die end¬
gültige und letzte sein. Mit rührender „Offenheit " —>
wie der „Petit Parisien " sagt — verriet dann Poincare
weiterhin, Frankreich habe niemals die Absicht gehabt, die
Cntschädigungsfrage „ohne den Beistand der Verbündeten"
W lösen ,— wiewohl er mindestens ein Dutzendmal erklärt
hat, wenn England Frankreich nicht den Willen tue , so werde
er eben ohne oder gegen Englands Willen Vorgehen , was sr
durch den Ruhreinfall ja auch wahr gemacht hat.

Poincares Beweisführung standzuhalten, wäre van
einem Engländer zu viel verlangt ; er hatte Baldwin bei der
richtigen Stelle gefaßt, beim Geldbeutel , wie aus dem
Bericht des „Petit Parisien " wohl geschlossen werden darf.
Da mit einem weiteren deutschen Widerstand nicht mehr zu
rechnen istz die deutsche Reichsregierung vielmehr entschlossen
zu sein scheint, dem Ruhrstreit unter allen Umständen ein
Ende zu machen , ist der bisherigen Ruhrpolitik Englands der
Boden entzogen . Fein war diese Politik ja gerade nicht : den
Franzosen sollte durch die immer magerer werdende Kohlen -
und Koksausbeute und durch , andere Unannehmlichkeiten der
Aufenthalt an der Ruhr entleibet werden , Deutschland hatte
aber nicht nur mit seinen Markscheinen und der völligen Zer¬
rüttung seiner Währung die Kosten zu tragen , sondern auch
den Rücken für die Püffe der verärgerten Franzosen und
Belgier herzugeben, während England gähnend das Schau¬
spiel aus der Ferne betrachtete , keinen Finger rührte und nur
gelegentlich in Zeitungsartikeln die Deutschen mehr oder
weniger zum Widerstand anreizte. Wenn das nun nicht mehr
gehen sollte, dann vergibt '

sich England in seinen Augen auch
nichts , wenn es die von Poincare gebaute goldene Brücke
betritt und sieht , daß es nicht zu kurz komme . Wird das ein
Wettrennen werden um das deutsche Fell, wenn die „heilige
Selbstsucht

" aller vier Verbündeten in edlem „Beistand"
darauf losgelassen wird !

Wir wissen jetzt aber, wieviel die Glocke geschlagen hat.
llnd in Berlin weiß man es hoffentlich auch. MitAnge¬
boten und Vorschlägen i st das Rhein - und
Auhrlandnichtm ehrzuretten . Seit dem 29 . Mai
lv19 bis zum 2 . September 1923 sind von deutscher Seite
dreizehn Angebote zur Verständigung über die Entschädigung
üawacht worden : das lebte Stresemann^ aina noch weit über

Lagesspieqe
Der Devisendikkakor Fell » nger Halle in München

eine Besprechurig mik dem bayerischen Ministerpräsidenten
von knikling und dem Handelsminisier . Er erklärte gegen¬
über den ln Bayern gehegten Befürchtungen , ein Eingriff in
die produktiven Zwecken dienenden Devisen - und Metall -
bestände sei nicht beabsichtigt ; dagegen solle gegen den un¬
lauteren Devisenhandel und Besitz rücksichtslos vorgegangen
werde »». Zur Wahrung der bayerischen Bedürfnisse werde
in Bayern im Einvernehmen mit dem Handelsminister eine
eigene Devifenüberrvachungsskelle eingerichtet werden.

Auf dem Truppenübrmgsplah Döberih bei Berlin wurde
der 25jährige Leutnant der Reserve Georg Sand am
S. September ermordet aufgefunden . Wahrscheinlich liegt
ein politischer Mord vor. — Und das wird erst jetzt mikge-
teilt ?
K In England wird die Besprechung zwischen Baldwin
und Poincare weit kühler und zurückhaltender beurteilt als
in Paris . Die Gegensätze seien nicht aufgehoben : man könne
nur soviel sagen, daß die beiden Staatsmänner über die
Grundsätze einig seien und daß die Besprechungen vielleicht
fortgesetzt werden . Man fleht die Begegnung als eine Nieder¬
lage Lord Lurzons an . der aus der Behandlung der Ens-
schädigungsfrage ausgeschalket worden sei .

Der italienische Ministerpräsident Mussolini und der ser¬
bische Minister Passisch werden , wie verlautet , in Abazzia
oder Paris Zusammentreffen, um die Fiume -Frage z« be¬
sprechen . „ - - -s-

Tie Frage des passive » Widerstands , die brennendst ,
an der Ruhr , steht im Mittelpunkt aller politischen
Erörterungen , da hievon die Verhandlungen mit Frank¬
reich abhängen . Es ist kein Zweifel mehr , daß der
passive Widers ns Semrriichst fällt .

Tie ansjenpolitffchr Aussprache wird nicht im Reichs¬
tag , sondern im Auswärtigen Ausschuß stattfinden .
F » der ersten Reichs irgssitz,mg am 26 . September
werden Beamtenfra -zen behandelt .

Ein französischer Ministerrat hat sich mit der Nuhr -
uns R drinsrage bef

Ter Jubel der Pariser Presse über den Erfolg
Poincares bei Baldwin erhält durch die englische Presse
einen Tänrpser . » I !

Die Francs haben , »ch ans dem Mannheimer
Schloß teilweise zurückgezogen . Tie Unruhen und
Streiks in den badischen Städten sind beendet .

den Friedensvertrag hinaus , indem es den deutschen^-Privat-
besitz verpfändete. Alle Angebote sind zurückgewieseiÜ' oder
nicht einmal beantwortet worden . Ein vierzehntes sollen
Vorbereitung sein ; es wird kein anderes Schicksal habest ,
denn Frankreich gibt den „Spatzen"

, Ruhrgebiet genannt ,
nicht mehr aus der Hand. Poincare hat es bei seinen Sonn¬
tagsreden am 16. September mit Bestimmtheit erklärt und
Baldwin scheint sich damit abgefunden zu haben, da er doch
nichts dagegen machen kann . Was jetzt kommt , ist ein
neuer Zeitabschnitt der Diktate , der Erpres¬
sungen und Demütigungen von unabsehbarer oder doch so
langer Dauer , als die deutsche Michelsgeduld reicht. Die
eigentliche deutsche Leidenszeit beginnt jetzt . Poincare und
Baldwin werden in vierzehn Tagen wieder Zusammen¬
kommen und die Belgier Theunis und Iaspar dazu cin-
laden, und dann wird über Deutschland das Los geworfen.
Bis dahin hofft Poincare mit bestimmten Tatsachen wie Kapi¬
tulation usw . aufwarten zu können . Deutschlands Wider¬
standskraft ist am Ende, wozu soll man sich das verhehl .nl
Am 1 . September dieses Jahrs betrug die schwebende
Schuld des Reichs etwas über 1200 Billionen Mark . In
den ersten zehn Tagen des September hatte das Reich nach
dem amtlichen Ausweis Ausgaben in Höhe von 919,4
Billionen Mark , die Einnahmen betrugen aber
nur 4 9,9 Billionen Mark , also etwa ein halbes
Prozentder Ausgaben . Dazu hatte das Reich noch „Vor-
schlisse" von 7,9 Billionen an die Reichspost und 375,5 Billio¬
nen an die Reichseisenbahnverwaltung zu geben , die Gesan
auszahlungen stellen sich also auf 1302,8 Billionen
Mark in zehn Tagen ! Diese Summe wurde gedeckt durch
68,5 Billionen fundierter Schuld und durch 1184,4 Billionen
Reichsschatzscheine, also schwebende Schuld, die in einer neuen
ungeheuren Flut von Banknoten in die Erscheinung treten
wird . Die schwebende Schuld hat damit am 10. September
eine Höhe von 238 0,7 Billionen Mark erreicht und sie
ist mittlerweile wohl um weitere 1000 Billionen gestiegen .
Die Mark ist nun aber auch fast ganz entwertet und in dieser
Woche ainaen einmal 260 Millionen Papiermark auf einen

Dollar .
' Mit einem solchen „Geld" läßt sich kein Krieg mehr

führen , und bis das wertbeständige Geld eingesetzt werden
kann, wird es zu spät sein. Der Versuch , in den sogenannten
Notstsuern einen Rettungsanker zu schaffen, hat sich als
verfehlt erwiesen . Diese Steuern haben eine starke Erregung
ins Volk hineingetragen, sie haben eine weitreichende Ar¬
beitslosigkeit hervorgerufen und durch die damit ver¬
bundene Erwerbslosenfürsorge die Reichsausgaben beträcht¬
lich gesteigert ; sie werden auch Tausende selbständiger Exi¬
stenzen vernichten , — der finanzielle Erfolg ist aber gleich
Null ; die Steuern decken die Reichsausgaben kaum für zwei¬
einhalb Tage .

Der Reichsfinanzminffter hat dieser traurigen Lage ins
Gesicht geleuchtet und zugleich einen Plan aufgestellt , die
Wirtschaft und die Finanzen des Reichs auf eine gesündere
Grundlage zu bringen. Dieser Plan setzt sich aus verschie¬
denen ineinander greifenden Maßregeln zusammen. Mit der
Verordnung über die Erfassung der Devisen wurde
der Anfang gemacht , und der neue DevisendiktatorFellin -
ger geht schneidig vor. Durch seine Devisenpollzei läßt er
die sogenannten schwarzen oder wilden Börsen aufftöberrr»
wo täglich irn Verborgenen Unsumme » durch Devisenschie¬
bereien umgesetzt werden. An zwei Tagen wurde ' N einigen
Berliner Lokalen ausländiiches Geld im Wert von über
800 Milliarden Mark beschlagnahmt . Die Schieber erwiesen
sich meist als zugewanderte Ausländer , von denen ein Teil
wieder dahin gebracht wird , wohin er gehört, üb 'k die
Grenze. Daß einmal festgestellt worden »st, wo die Wurzel
des Uebels liegt, ist erfreulich im Interesse unserer soliden
Geschäftswelt , die vom Unverstand gar zu gern des Devisen¬
wuchers beschuldigt wird, während sie die Devisen zum ehr¬
lichen Geschäft bei den trostlosen Verhältnissen nicht entbehren
kann . Nicht sie , sondern die Devisenschieber an den sch var-
zen Börsen treiben den Dollar in die Höhe und entwerten die
Mark . Man vergegenwärtige sich nur, was diese „Börsen"
sim ganzen Nich umsetzen müssen , wenn allein in Berlin solche
Summen beschlagnahmt werden konnten. ^

Ein weiteres Hauptstück der Währungsreform bildet die
Gründung einer W ä h run g s b an k, die für die Ueber-
gangszeit von etwa einem Jahr durch Eoldverpflichtungen
der Privatwirtschaft in Gang gebracht werden soll. Die
Reichsbank aber soll als selbständige Bank zu einer reinen
Goldnotenbank zurückgebildet werden, das he»ßt, sie
soll nur durch Goldwerte gedeckte Noten ausgeben ; und da¬
mit keine Verwässerung dieser Noten sich mehr herausbilden
kann, soll sie keine Schatzwechsel des Reichs mehr „diskon¬
tieren " oder auf Grund dieser reinen Papierscheine Reichs¬
banknoten dem Reich überlassen . Dadurch, daß das Rlüch
schrankenlos die Reichsbank in Anspruch genommen hat , ist
ja eben die ungeheure Notenflut entstanden und der heil¬
losen Entwertung der Mark die Bahn freigemacht worden.
Deutschland wird also in absehbarer Zeit drei verschieden«
Zahlungsmittel haben : die Papi er mark , die man vor-
läufig nicht entbehren kann, das Gel d der Währung s-
bank , das vielleicht zu Anfang auf Roggenvorräten neben
den Devisen der Privatwirtschaft aufgeoaut ist, und die
Goldnoten der Reichsbank .

Wenn man aber wertbeständiges Geld aus der
Goldgrundlage schaffen will, so braucht man dazu auch
Gold, — das wir nicht mehr haben. Vor dem Krieg hatte
Deutschland einen Geldumlauf von 5 Milliarden Mark . Der
heutige Papiergeldumlauf stellt in Gold nur etwa 100 bis
150 Millionen Goldmark dar. Also muß man Gold beschaf¬
fen . Und das soll erreicht werden durch das altbewährt«
Rezept: mehr arbeiten , weniger ausgeben . So
soll denn die Einfuhr entbehrlicher Waren durch
Verdoppelung der Zölle auf Luxusgegenstände ein ge¬
dämmt , dagegen die Ausfuhr durch Aufhebung der
Ausfuhrverbote (mit Ausnahme der Lebensmittel, Rohstoffe
und gewisser Halbfabrikate) begünstigt werden . Durch
die Aufhebung der Zuckerzwangswirtschaft
hofft man auch wieder zu einer Zuckerausfuhr zu gelangen,
die vor dem Krieg sehr bedeutend und einträglich war. In
der Staatsverwaltung soll größte Sparsamkeit
durchgeführt werden , und da läßt sich viel , sehr viel sparen.
Endlich aber soll auch das „Loch im Westen " verstopft,
der planlose Geldabfluß nach den besetzten Gebieten einge¬
dämmt werden. Was darin verfehlt worden ist , ist nicht auf
eine Kuhhaut zu schreiben . Von Leuten aus der Gegend am
Niederrhein wurde .uns z . B . mitgeteilt, was es mit den
„ Erwerbslosenkrawallen" daselbst auf sich hat. Die „Erwerbs-
losen " plünderten die Läden und schlugen die Fenster ein .
nicht weil sie kein Geld hatten , sondern weil sie durch die
planlose Verteilung der Ruhrgelder plötzlich und unerwartet
zu ganzen Stößen von Papiergeld gekommen waren . Für
dieses Geld wollten sie nun auch etwas haben, sie wollten
danach „ leben "

, aber es gab eben unter dem Regiment der
Besatzung nichts inehr oder nicht so viel , als die plötzlich so
„reich" Gewordenen glaubten beanspruchen zu können . Aus
Leuten, die mit wenigem zufrieden gewesen waren , hat die
sinn - und wahllose Geldverteilung Unzufriedene gemacht , von
denen viele dann überbauvt nickt mehr arbeiten wo.lltem .



auK wenn Gelegenheik geboten wurde . Dafür verschafften
sich manche mit Gewalt oder auf andere unerlaubte Weise,
was ihnen selbst um das viele Geld nicht zu Gebote staiid ,
wonach sie vorher aber auch kein Bedürfnis gefühlt hatten .
Auch die mißbräuchliche Verwendung von Ruhrgeldern der
Neichskasse zur Devisenbeschaffung für einzelne Firmen , d ' s
ja allerdings zur Aufrechterhaltung der Betriebe und der Be¬
schäftigung der Arbeiter dienen mußte , scheint festgestellt zu
sein. Cs war notwendig , daß in die Finanzierung des
„ Ruhrkriegs " mehr Ordnung gebracht wurde , fällt doch von
den oben erwähnten Riesenausgaben des Reichs ein großer
Teil auf die Ruhrgelder .

Der Uebergang zum wertbeständigen Geld wird sehr
schwer werden und er braucht Zeit , mehr Zeit , als unsere
Geduld ertragen zu können glaubt . Wir müssen indessen wie¬
der umdenkea lernen und dürfen uns nicht durch die Mil¬
lionenzahlen des Tagesverbrauchs schrecken lassen ; wir müssen
uns an die neuen Nullen gewöhnen . Manchem will es schwer
fallen , wie die bedaurlichen Teuerungsunruhen die¬
ser Woche beweisen -

Aber es hilft alles nichts , wir müssen hindurch , wenn wir
wieder zu geordneten wirtschaftlichen Zuständen kommen wol¬
len . Eiserner Fleiß und größte Sparsamkeit
werden Herr über die Not der Zeit . Wenn wir aber von
Wertbeständigkeit reden und Wertbeständigkeit verlangen ,
ohne selbst alles zu tun , was an uns ist , so lügen wir uns in
d >e Tasche, betrügen uns selbst und taumeln in einen Abgrund
hinein .

Neue Nachrichten
Einberufung des Reichstags

Berlin , 21 . Sept . Es war zweifelhaft geworden , ob die
Einberufung des Reichstags wegen der durch die Pariser
Besprechung veränderten politischen Lage schon am 26 . Sept .
sich ermöglichen lasse. In einer Besprechung des Reichs¬
kanzlers mit dem Reichstagspräsidenten Löbe wurde ver¬
einbart , den Zeitpunkt beizubehalten , doch soll es keine Aus¬
sprache über die Außenpolitik geben , diese vielmehr dem Aus¬
schuß für Auswärtiges Vorbehalten bleiben , über dessen Ein¬
berufung der Aeltestenrat entscheiden soll . In der ersten
Reichstagssitzung wird u . a . die Abänderung der Beamten »
gehälterzahlung zur Beratung kommen .

Herabsetzung der kohlensieuer
Berlin , 21 . Sept . Der Reichsrat hat der Herabsetzung

des Steuersatzes für den Steinkohlenbergbau im rechts¬
rheinischen Bayern auf 7 )4 Prozent des Werts zugestimmt .

20 000 Diktionen ^
Berlin , 21 . Sept - Die Reichsausgaben übersteigen di«

Einnahmen dauernd so gewaltig , daß der Reichsfinanz -
minister die gesetzgebenden Körperschaften ersucht hat , die
Betriebsmittel der Reichshauptkasse um weiters 20 000 Bil¬
lionen Mark zu vermehren , wovon 6000 Billionen auf die
Ausführung des Friedensvertrags , 1990 guf außerordent¬
liche Forderungen des Reichshaushalts , 2495 Billionen auf
Darlehen an Bundesstaaten und ein gewisser Teil auf das
Ruhrgebiet entfallen . Ferner soll der Reichsfinanzminister
ermächtigt werden , weitere Schatzwechsel im Nennwert von
600 Billionen auszugeben . Der Reichsrat hat die Vorlage
genehmigt .

15 Billionen für die Kriegsfolgehilfe
'

München , 21. Sept . Sämtliche Parteien des bayerischen
Landtags haben sich geeinigt , gemäß dem Antrag des
Städtebundes den Städten 15 Billionen Staatszuschuß für
die Kriegsfolgehilfe , namentlich zur Kartoffel - und Brenn¬
holzversorgung , zu bewilligen .

Reichswehrminister Getzler hat in Begleitung des Gene¬
rals von Seeckt eine Dienstreise nach Bayern angetreten ,
und zwar zunächst nach dem Truppenübungsplatz Grafen¬
wörth .

Eine Mahnung Hindenburgs
München , 21 . Sept . Generalfeldmarschall v . Hinden -

burg hat seinen Aufenthalt in den bayerischen Bergen be¬
endet und sich gestern nach Hannover begeben . Auf dem
Bahnhof wurde Hindenburg noch von den vaterländischen
Verbänden eine Huldigung dargebracht . Im Gespräch mit
dem Präsidenten der Vereinigten Vaterländischen Verbände

Bayerns , Professor D a u e r ,
"
mahnte Hindeiibürg dringend ,

daß Bayern sich auf keinen Fall vom Reich trennen dürfe ,
auch nicht vorübergehend . Bayern dürfe nicht vergessen ,
daß Preußen ihm auch in schlimmen Tagen geholfen habe .
Es gelte Treue um Treue . »

Vorlragsrelse Lloyd Georges
London , 21 . Sept . Lloyd George wird am 29 . Septem¬

ber nach Neuyork abreisen und zunächst in verschiedenen
Städten Kanadas und der Vereinigten Staaten Reden hal¬
ten ; zum Schluß wird er in der Oper in Neuyork sprechen,
wo eine außerordenliche Kundgebung veranstaltet werden
soll. Zur Eröffnung des Parlaments im November wird
Lloyd George wieder in London sein.

Das strenge Regiment Primo de Riveras
London , 19. Sept . Nach einer Meldung aus Madrid soll,

seitdem General Primo de Rivera eine Verfügung erlassen
hat , daß alle Beamten , die sich nicht pünktlich zum Dienst
einfinden , mit sofortiger Entlassung bestraft würden , in den
spanischen Ministerien »ine lebhafte Tätigkeit herrschen .
Laut Daily Expreß haben sich auf diese Verfügung hin über
2000 Beamte auf ihren Bureaus eingestellt , die vorher ihre
Bureauräume nie betraten , sondern sogar ihr Gehalt am
Ende des Monats durch Boten abhvlen ließen . Der Erfolg
der Verfügung ist der , daß es jetzt in den meisten Ministerien
an Arbeitsräumen fehlt . Es müssen deshalb zahlreiche Be¬
amtenstellen aufgehoben werden . Alle Ministerien sind auf¬
gefordert worden , die laufenden Angelegenheiten mit mög -
lichfter Beschleunigung zu erledigen . Das Direktorium wird
persönlich eine Nachprüfung der Verfügung vornehmen .

Schlappe Frankreichs im Völkerbund
Genf , 21 . Sept . Der Völkerbundsausschuß hat den

Artikel 13 des Vertragsentwurfs über gegenseitige Unter¬
stützung (der Mitglieder des Bunds ) mit Mehrheit angenom -
men , dessen zweiter Absatz lautet : Staaten , die nicht Mit¬
glieder -des Völkerbunds sind, können dem Vertrag unter Zu¬
stimmung von zwei bis drei der Vertragsmächte beitreten . —
Ein "

französischer Gegenantrag , der die Ausschließung
Deutschlands bezweckte , wurde mit 16 gegen 7 Stimmen ab¬
gelehnt .

Billionenraub

Düsseldorf , 21 . Sept . Havas meldet , daß in Koblenz 2,359
-Milliarden Lohngelder usw . von den Franzosen bsschlag»
nahmt worden sind. ,

- ,
- - ~ j

WM rttembe r . g-
Stuttgart , 81 . Sept . Staatspräsident Dr .

Hieber hat sich nach Berlin begeben .
Stuttgart . 21 , Sept . Gehalts - Nachzahlung . Die

durchs das Staatsrentamt Stuttgart zu leistende Nachzahlung
zu den Bezügen der Beamten , Geistlichen und Lehrer für di«
Zeit .vöm 16.—-23 . Sept . ist am 20 . ds . Mts . den Empfängern
überwiesen worden . , . M - j

Der Milchpreis wurde für die Woche vom 23 . bis 29.
September neu geregelt und auf 4,2 Millionen Erzeuger¬
preis frei Sammelstelle , 8 Millionen Kleinver¬
kaufspreis festgesetzt. Magermilch kostet 3 Mill . Mark
das Liter . . - '

. ,
' s

Teilweise Fleischpreiserhöhung . Wie die Stuttgarter Flei¬
scherinnung mitteilt , kostet ab heute Schweinefleisch 31 Mil¬
lionen , Hammelfleisch 25 MillioikkA. Die übrigen Fleisch«
sorten bleiben unverändert . , i ^

Die Straßenbahn hat mit der weiteren Erhöhung der Fahr¬
preise nicht lang « warten lassen : Von Samstag an kostet di«
kleinste . Fahrt 2 )4 Millionen , der Preis geht also noch erheb »
sich über ' die '

- Berliner (2 Millionen ) mit " weit größerem
rSn ecken ' hinaus .

' M '
. -

' M h MMs H
Hall , 21. Sept . Ein Wohltäter . Unser Landsmann

Emil Seeger , der vor einigen Tagen von hier wiedee
nach ,Argentinien zurückgekehrt ist, hat der Stadt zu wohl¬
tätigen Zwecken verschiedener ' Art 1500 Millionen hinter -
lassen- M

Rürkiugrn , 21 .
'

Sept . Großer Diebstahl . In der
Nacht wurden auf erschwerte Weise in dem Kostümverleih¬
geschäft Bullings . Nachfolger verschiedene wertvolle Manns »
l leider . wie Tiroleranzüae und Mäntel gestohlen , in einen

Körb verpackt und '
auf dem grün gestrnhesten Leiterwägel ?

des Geschädigten abgeführt . Die Täter , deren drei in Bef
Macht kommen , wurden beobachtet , wie sie mit ihrer BeM
ins Stadtinnere fuhren . Der Wert der gestohlenen Gegen¬
stände soll Milliarden von Mark betragen . Der Bestohlene
setzt für di« Ermittlung des Täters eine Belohnung von
20 Millionen aus : ' l

Kirchheim u . T ., 21 . Sept . ,^ T eur e s O b st . Bei der Der.
steigerüng des Gemeindeobstes in Neidlinaen ,wurden,bis zu500 Millionen Mark für den '

Zentner erlöst-. -H .D : d
' ReberbergFOA . Nagold , 21 . ipept . Rascher ToS §

Schultheiß S chll
'
e e hi -wurde von seinen Angehörigen bei

wußtlos unter einer Tanne sitzend gefunden . Er starb bald
darauf ; ein Hirnschlag hatte ' seinem Leben ein rasches Ende

-
, Ulms' 21 . Sept . ueberfahren . Gestern mittag wur¬

den "
zwei Schulmädchenvon ^einem Auto überfahren und'

erhebllchtvekletzt .
'Mts>M -!Wil^H ^ ?M -r . d , M ' 4

> . HeidönWm . 21 . Sept . -- VetrunkeneBuben . Aus
dem Bahnhof wurden zwei Buben im Alter von 13 Jahren
aufgegriffen , die vollständig betrunken waren . Sie hatten in
einer auswärtigen Wirtschaft je sechs Glas Bier getrunken . '

Karlsruhe , 21 . Sept . In Mauren , OA. Böblingen , istder frühere badische Ministerpräsident Dr . Alexander Frhr :
v . Dusch im Alter von 72 Jahren gestorben . M M

Mann ^ im. 21 . Sept . Die Franzosen , die gefttm
früh das Mannheimer Schloß besetzt haben , haben sämtlich«!
Zugänge durch Posten mit oufgepflanztem Seitengewehr br-
setzt. An verschiedenen Punkten wurden auch Maschinen^
gewehrs aufgestellt . Die Fernsprechverbindungen mit dein
Innern des Gebäudes sind unterbrochen . Den Bewohnern I
des Schlosses (meist Beamten mit ihren Familien ) ist def !
Aus - und Eingang nur nach Vorzeigen eines mit französi, >
schem Stempel versehenen Personalausweises erlaubt . Da in
dem Schlosse verschiedene Verwaltungen , wie Amtsgericht ,
Landesgericht und Finanzbehörde untergebracht sind und die
Beamten bis jetzt nicht hineingelassen wurden , können ihr«
offiziellen Arbeietn nicht fortgesetzt werden . ' sDie Besetzung soll eine Vergeltungsmaßregel sein für di»
vor etwa 5 Wochen in der Presse bereits mitgeteilt « Schi«
ßerei an der Rheinbrücke . Der Verkehr von «ns PW Schloß
wiyd durch Pässe (Personalausweis ) geregslk Hk ' - s

Lokaler .
Wildbad , den 22 . Sept . 1323 .

Kinderspeisung und Kinderdankfest . Der Württemb .
Landesausschuß für Kinderspeisung in Stuttgart hat vor
kurzem auch dem hiesigen Ortsausschuß (Stadtschultheiß
Bätzner und Oberlehrer Walz ) die Mitteilung gemacht ,daß die Gaben aus dem Auslande für die Kinderspeisung
m Laufe des Sommers nicht mehr so reichlich flössen wie

vordem , sodaß die Weiterführung der Kinderspeisung über¬
haupt in Frage gestellt werden wird . Es wäre dies für
diesen Winter sehr schlimm . Das Reich kann in seiner
schlimmen Finanzlage nicht weitere Kosten übernehmen
und die Stadtkasse Wildbad ist auch hart genug angelegt .
Das Ministerium des Innern hat deshalb die Erlaubnis
gegeben , daß für die Kinderspeisung bei Privatpersonen
gesammelt werden darf . Ferner wird am 22 . September
in ganz Deutschland in allen Orten , in welchen Kinder¬
speisungen eingkrichtet sind , ein Kinderdankfest ge¬
feiert . Es soll an diesem Tag allen edlen Spendern des
In - und Auslandes gedankt und zugleich Reklame gemacht
werden für neue Spendeu . Es hat deshalb wie schon
gestern im Anzeigenteil (teilweise ) bekannt gegeben , auch
hier in der Wilhelmschule eine schöne Feier stattgefunden , :
über welche noch eingehend berichtet werden wird . Doch
möge hier ein kurzer Ueberblick über die Kinderspeisung
in unserer Stadt gegeben werden . Im Sommer 1919
besuchten einige Quäker Deutschland und sahen , wie elend
und schwächlich unsere Heranwachsende Jugend infolge der
schlechten Ernährung war . Am 5 . Februar 1921 kam ein
Mitglied der Quäker auch nach Wildbad und nach ein¬
gehenden Besprechungen mit den maßgebenden Persönlich -

KAo«« An -
. . . es M« drei

r «
(Nachdruck verbot ««.)

Roman von Erica Brupe - Lörcher !82
' Aber die Schwäche übermannte sie zu stark. . Geleite mich
droben hinaus, Fritz), in mein Zimmer, ich bitte dich ! ' —

Sie schritt , von ihm gestützt , der breiten Marmortreppe zum
ersten Stockwerk zu- Schon bei den ersten Stufen sah er, wie müh¬
sam ihre Füße gehorchten. Da kam eine Riesenkraft über ihn .
Schnell hob er sie in seinen Armen empor ! Sie schmiegte sich an
ihn. O, er fühlte es : es war das Vertrauen . Es war nicht das
Bedürfnis in körperlicher Schwäche nach einem Halt .

Mehr als einmal hatte Wenger das Schicksal von Melusine mit
llenrjeuigen ihres heimatlichen Elsasses verglichen. Dank dem
Schicksal , welches ihn selbst nun diese Stund « miterleben ließ , in
der sich Melusine von diesem Welschen losgerissenl

And eS war ihm , als trüge er mit der Geliebten sein eigenes,
.sei« heihg«L«btes Heimatland zur Hohe in seine « kraftvollen

' Arme» « Sport
Ausklang .

Es war das letzte Fest gewesen, welches die greise Baronin
Hammerschlag draußen in Prem Schlosse erlebte. Vier Monate
später waren die Wände des großen Saales mit schwarzen Dra¬
perien verhängt , Kerzen flackerten auf hohen sWernen Leuchtern
Lber das stille vornehme Gesicht der Token - Lin feines, fast glück-
Lches Lächeln lag in den Zügen versenkt. Vielleicht durste Ray -
« und das Recht beanspruchen, daß er es mit seinem Kommen ge¬
wesen, der die Greisin mit diesem stillen Lächeln aus dem Leben
scheiden ließ.

Keinen Augenblick hatte er gezögert, als ihn di« Nachricht in
khie Heimat rief : den letzten Wunsch der Werbenden durch sein
sKommen zu erfüllen . Sein Groll galt nicht ihr, galt vielmehr den
kweves Verhältnissen, der gesinnungslosen Clique unter seinen
l «tgenen Landsleuten.
t Am anderen Tage nach der Beisetzung fuhr er mit Melusine im
-- Auto aus Straßburg hinaus . Nicht gleich wieder über die Rhein -
f grenze HMüber , sondern südwärts , den Vogesen zu . Köstlich dehnte
fstch ihm « « Heimat jetzt im Maienglanze entgegen) And immer
^rräher lösten sich die Linien der einzelnen Vogesenhöhen aus dem
^zarückMerr Dunstkreise der Ferne .

Sie beide sprachen nach über die Tote . Es war ein Leben, das
« Giiih ». O « das Kch im HMmmeMetz

alters noch der versöhnende Hauch der Geschehnisse gelegt. Doppelt
gütig war vielleicht die Hand des Schicksals gewesen, weil es ihr
jetzt die Augen für immer geschlossen. 3ehk, und nicht einige bahre
später ! Sie war nun noch im Glauben dahingegangen, es sei das¬
selbe Frankreich , das hier nun das Elsaß zurückgewonnen, welches
sie seit ihrer Kindheit droben in der Champagne geliebt. Daß es
dasselbe Frankreich sei, welches ihr , verklärt durch den jahrhun¬
dertelangen Hosdienst ihrer Vorfahren , unter dem stolzen Grand -
seigneurium der Bourbonenfürsten , als Urbild von» Ritterlichkeit ,
von Kunst und Kultur, von Vornehmheit erschienen . Als dasjenige
Frankreich , welches Fürsten im Reiche der Kunst und der Dicht¬
kunst im Sonnenschein seiner herrlichen Gefilde getragen , und einen
Racine , einen Moliere , einen Rousseau, einen Watteau geboren.

Märe ihr fanatischer Glaube an . la belle krancs " nicht viel¬
leicht im letzten Stadium ihres Lebens ins Wanken geraten , und
hätte sich vielleicht in Abscheu abgewandt, wenn er die Plump¬
heit der dritten französischen Republik in ihren Vertretern in
Wahrheit noch, und von Auge zu Auge kenne« gelernt ? Die bru¬
tale Phrase eines Poincore , die ungerechte Anmaßung oller fran¬
zösischen Behörden , die sich hier im Lande an die besten Stellen
einnisteten, die strafwürdige Saloppheit , mit welcher die neuen
Herren alle herrschen Institute , alle Kunstwerke verkommen ließ,
— hätte sie nicht letzten Endes doch noch der Greisin ihre,: Glauben
gekostet?

. sich freue mich jetzt auf das Wiedersehen mit Fritz Wenger, '
meinte Raymund, . er wird mir genau Bescheid über die Stim -
nmug, gerade auch auf dem Lande, und außerhalb der Städte ,
sagen können ! O, ich weiß es, er kann mir Gutes berichten! ' -

Droben auf seinem Ätan stand bereits Wenger und spähte
die Landstraße herab . Eine freudige Ungeduld brannte in dem
immer so beherrschten Manne . Als er das Gefährt in der Ferne
entdeckte , winkte er ihnen entgegen.

O, es lag soviel 3ubel in seiner ganzen Haltung ! Melusine
Mit « es mit heimlichem Glück .

Und sie wußte es: dieser Jubel galt ihr, galt ihrem Kommen
heute!

Dann saß man wieder droben in dem herrlichen HauS , aus
haNer Berghöhe frei gelegen, als sei man sern, als sei nwn hoch
entrückt aller Mederung , allem inneren Zwiespalt, aller Verbissen-
hell uwd Unzufriedenheit, wie sie drinnen in der Stadt in den ein¬
heimischen Kreisen immer mehr, gleich einem leise glimmenden
Feuer gegen die Welschen, gegen dies« roten französischen Käppis
stäß .

.fl

Seit 3ahr und Tag war es nicht mehr so schön beim Fritz
Wenger gewesen. Seit langen wahren nicht. WS Meluflne zu-
rückfann, während sie in der gemütlichen alten Bauernstube tafel¬
ten, wußte sie, daß seit den 3ahren vor dem Kriege keine Stunde
hier wieder so schön gewesen, wie di« heutigen.

Hatte sie geahnt , Latz Wenger so fröhlich , so lebhaft , so voll
überströmender Freude sein konnte? Alles, was ihn «inst ihr
gegenüber in Zaum gehalten , und ihn schwerfällig , ihn zurück¬
haltend gemacht, weil er stets einen anderen zwischen sich und
ihr stehen sah , — das war nun abgesmrken. Nichts mehr stand nun
zwischen ihnen beiden. Und er fühlte, auch sie lag jetzt am Herz¬
schlag der eigenen Heimat.

Cs war ein Maiensonntag , der erste Sonntag im Mon ^t.
Drunten im Dorfe klangen VoNÄieder auf . O, visl deutsche
Volkslieder lebten und klangen im Elsaß, viel Hundrcte waren «st
Frühlingslieder , Maie -aliederl

Fritz Wenger setzte sich ans Klavier und zog nun all dke Melo¬
dien drunten vom Fuß des Berges hier in sein Haus empor.
Raymund und Melusine saßen auf der breiten eichenen Ofenbank
am grünen Kachelofen und lauschten. Melusine hakt« dt« Hände
um die Knie geschlungen . Wie lange hatte sie keine Viflkslleder
mehr auf dem Klavier vor sich gehört !

. 3etzk geh '
ich ans Brünnele , trink ober net ! ' - -

. Zu Straßburg , zu Straßkmrg , Soldaten müssen sehr - .'
Da entfuhr ihr ein Laut . Raymund wandte sich zu ihr herum.

Was war ? Auch Fritz Wenger halte ihren Ruf bemerkt . Er unter¬
brach sein Spiel und kam aus dem Nebenzimmer heran . War es
ein Erschrecken oder ein Erfreuksein, oder - was war es denn?
Gerade eben hatte er Las Lied begonnen:

. Es zogen drei Burschen über den Rhein -

. O, es war eine Erinnerung, ' meinte Melusine jetzt, . Ray¬mund, an dem Nachmittage , an dem Lu damals mit Dietmar- aufden Nebenarmen des Rheins in Grandmamas Park Schlittschuh
liefst, spielt« ich drinnen im Salon bei der Grandmama diesesLied. 3a, gerade dieses Lied! Well es mir immer so gut ge-
fallen hat ! 3ch hatte mir eigentlich gar nichts dabei gedacht. Mer
Cousin Atteste war auch gerade im Salon Der kam ans Klavierund hänselte mich! Nicht nur , weil ich deutsche Volkslieder spielt«- sondern -

. Run ? ' fragte Raymund , als sie stockte.

.Nun ? Mas hänselte er? ' fragt« lächelnd auch Wenge«
Kortsetzung folgte



leiten wurde die Kinderspeisung hiereingerichtet . Am
11 . April 1921 aßen 100 Kinder ihre Schneckennudel mit
Kakao . Die Stadtverwaltung hat in hochherziger Weise
die Küche m der Wilhelmschule zur Verfügung gestellt,
ebenso Koch- und Eßgeschirre angeschafft. Am 3. Januar
1922 wurde die technische Leitung der Kinderspeisung dem
deutschen Zentralausschuß für die Auslandshilfe übergeben
und ist es also seither keine Quäkerspeisung mehr . Das
Reich lieferte Zucker und Mehl . Durch Spenden aus Ame¬
rika kamen die anderen Lebensmittel . Von diesem Tage
an mußte auch die Stadtgemeinoe die Lebensmittel für
einen Tag in der Woche aufbringen . Als Köchin war
von Anfang an bei der Speisung Frl . Mina Hammer ,
jetzt in Heilbronn verheiratet , dann ch Frl . Hammer , Ober-

Hebamme , und ihre Schwester, Frau Großhans . Auch
Frau Kappelmann We . hilft schon jahrelang mit bei
der Speisung . Ihnen sei an dieser Stelle herzlich Dank
gesagt. Oberlehrer Walz ist der Leiter der Speisung von
Anfang an und besorgt alles ehrenamtlich . Wer einmal
zugesehen hat , wie unsere Kinder mit glänzenden Augen
gierig ihren Kakao, ihr Brötchen , ihren Brei , ihre Nudeln ,
ihr gekochtes Dörrobst verzehren, der wird es ihnen gewiß
von Herzen gönnen und wünschen, daß die Speisung
weitergeführt wird , und dann gewiß auch seine milde Hand
airftvn . Die Kinder werden gewiß allen Gebern ein herz¬
liches „Vergelts Gott " zurufen . - -2.

A BrokerÄserhöhung. Die würtl . Kommunalverbände sind
smkchtigt worden , ab 24 . September den Höchstpreis süH
das Markenbrot (930 Gramm ) bis zu rund 66 Prozent -W
erhöhen. W

Renkenzulagen . Nach einem Beschluß des Reichstags¬
ausschusses werden die Ruhegeldempfänger der Witwen-
und Waisenrenten, der Invaliden - und Angestellten-Ver-

sicherung eure Teuerungszulage als Rentenerhöhung erhal¬
ten, deren Höhe sich nach der Reichsmeßzahl für Lebens¬
haltungskosten richtet . — Der Ausschuß beschloß ferner̂
Maßnahmen zur beschleunigten Auszahlung der Entschä-s
digungsgelder in der Unfallversicherung. s

Lissnbahnsache . Der Personenverkehr auf den Strecken
Kasel —Lörrach -—Schopfheim und Weil—Leopoldshöhe—,
Lörrach ist am 19. September 1923 wieder ausgenommen
worden .

Reue Postgebührenerhöhung . Auf 1 . Oktober soll, wi«
verlautet , eine neue Erhöhung der Postgebühren, und zwaH
gleich um das Achtfache bevorstehen . Ein einfacher Fern -
hrssf würde demnach 2 Milltoyen kosten.

Der Gegnwert des Goldfranken für die Berechnung der
Auslands-, Fern - und Telegrammgebühren beträgt ab
19. September 32 Millionen Mark .

Die Schlüsselzahl für den Buchhandel wurde von 30 aus
Z5 Millionen erhöht. . g-,

Die ZNMarden-Roke wird , wie bereits mitgeteilt, in den
nächsten Tagen zur Ausgabe gelangen. Die Note, mit dem
Datum vom 15 . Dezember 1922 , lautete ursprünglich aus
1000 Mark. Die rasche Geldentwertung machte indessen dis
Ausgabe dieses Tausenders hinfällig und die Note ist daher
nie in den Perkehr gelangt. Sie wurde nun für die Aus¬
gabe der Milli ' arden - Note verwendet und mit einem
Ueberdruck in roten Buchstaben : „ Eine Milliarde Mark "

versehen. Cs wird übrigens darauf aufmerksam gemacht ,
daß außer dieser sich keine Reichsbanknote im Umlauf be -
irrdet, die durch Ueberdruck einen höheren Wert als den ur-
prünglichn Nennwert erhalten hätte.

Einen hübschen Rolgeldfchern haben die Stadtkassen vor
Böblingen und Sindelfingen gemeinsam aus¬
gegeben. Die Vorderseite enthält in Zweifarbendruck die
übliche Wertbezeichnung usw . in sauberer, tadelloser Aus¬
führung . Dis Rückseite weist eine originelle, humorvolle
Zeichnung auf, die durch folgenden Bers erklärt wird : A
Schwöb kommt narb Endien nei , — der kaihrt en Kalkutta
ei — ond fragt en oeam Wirtshaus no : — Ihr Leut, ischt
koi Vöblinger do ? — Do schreit so a endtscher Denger : — Ha
noi , aber a Sendelfinaer ! — Die Scheine sind von der Firma
Wilh . Schlecht in Böblingen hergestellt worden .

"

Ohne Zeitung wollte, wie die Bayr . Staatszeitung aus
Messen am Ammerse berichtet , ein Bauer auskommen, der
die „Ammersee -Post" der hoben Kosten wegen abbesMt
hate. Daß er am Unrechten Fleck gespart hätte , erfuhr er ,
als ihm das Finanzamt einen kräftigen Steuerzuschlag be¬
rechnete . Er hatte die Bekanntmachungen über die neuen ,
Steuern und ihren Abführungstermin nicht gelesen .

Württ . Oandeslkeaker
G ro ß e s H a u s : 25 . Sept . D . 3 : : Boccaccio (6 .30—9 .30 .

Grpr. 5 .—) . — 27 . E . 3 : Madame Butterfly (7 .30- 10. 6 .—).
- 28 . F . 3 : Don Juan (7—10 . 6 .—) . — 29 . : Tristan und
Isolde (6—10 .30 . 6 .—) . — 30 . .- Rigoletto (7—9 .45 . 6 .—) . j

Kleines Haus : 26 . : Der lebende Leichnam (7—10.
Trpr . 3 .50) . — 27 . B . 3 : Man kann nie wissen (7.30—10.15.
3-80) . — 29 . : Der WiderspenstigenZähmung (7 .80—10. 3 .60).
— 30. : Man kann nie wissen . (7— 10 . 15 . 3 .50) . — 1 . Okt.

3 : Der M -derWenstigen Zähmung (7 .30—10 . 3 .50) . , -

Allerlei
Deutsche Arbeit . Der Lammwirtssohn Josef Metzger

von Hsimhausen OA . Künzslsau wanderte 1867 nach Eng¬
land und von da nach Neuseeland aus . In Jnosrcugill ließ
er sich nieder, brachte sich vorwärts und wurde ein ange¬
sehener Mann . In der Stadt ist eine Straße nach ihm be¬
nannt . Mit dem Krieg hatte er seine liebe Not , die gegen die
Kriegslügen, die , wie auf der ganzen Welt, so auch in Neu¬
seeland amtlich verbreitet wurden , anzukämpfen und sein
altes Vaterland und die deutschen Brüder gegen die infamen
Verleumdungen des Teufelshirns eines Northcliffe, Rother-
mere usw . zu verteidigen. Nach dem Krieg gab und sammelte
er eifrig für die deutsche Not . Und nun zog es den 74jähri-
gen , seine alte Heimat wiederzusehen . Er kam nach Deutsch¬
land und Künzelsau , hat aber nicht unterlassen, einen Bericht¬
erstatter des großen Londoner Blatts Pall Mall Gazette aus
dem Befitzkreis des Brüderpaars Northcliffe- Rothermere zu
dem Vesitzkreis des Brüderpaars Northcliffe-Rothermere zu
suchte nun Metzger die großen Städte und Hotels und zeigte
ihm das Schlemmerleben, das in der Auslandspcesse den
Deutschen vorgeworfen wird . Er zeigte dem Gast, m e r die
Schlemmer sind : fast lauter ausländische Schieber zweifelhaf¬
tester Art , Dalutaprotzen aller Herren Länder usw . Metzger
ging mit seinem Gast aber auch in die Nebenstraßen, Vor¬
städte , in die Kleinstädte und in Dörfer auf dem Platin .Land ,
unthzeigte ihm, m welcher Armut das . d «glt .s .che Volk lebt.

— Das 'war deutsche Arbeit . Hoffentllcy berichtet und berich¬
tigt der Engländer nun auch wahrheitsgemäß .

D K 3 auf der Reise. Das in Friedrichshafen für das
amerikanische Marineamt gebaute Zeppelmluftfchiff 2 R 3
soll nach dem Newyork Herald die Reise von Friedrichshafe»
nach Lakehurst (Newjersey) anfangs November antreten.
Der Flug wird über Frankreich, die Azoren- und die Ber¬
muda-Inseln gehen ; die Entfernung beträgt 4500 Meilen
(7200 Kilometer) . Aus dem Weg werden Schiffe der Kriegs-^
flotte für den Fall eines Unglücks kreuzen . i ii

' M ^
Kirchenraub. Bei einem Einbruch in die Kirche zur Hei¬

ligen Jungfrau in Gethsemane, die die erste Kirche sein soll,
such sichern« Lampen und Heiligenbilder geraubt worden,
t Die versinkende Kiadk. Niemand , der das reizende , in
seinen Gärten ruhende Simbirsk an der mittleren Wolga
sieht, könnte glauben, daß diese Stadt zum Tode verurteilt
ist. Durch die Stadt geht eine 50 Faden breite und 10 Faden
tiefe Schlucht , auf deren Grunde das Flüßchen Simbirska
fließt. Diese Schlucht , gegen die man seit den sechziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts in zähem Kampf liegt, hat,
wie „Der Wolgadeutsche " berichtet , während . des Krieges
und besonders nachher nicht nur Holzhäuser, sondern Stein¬
gebäude und ganze Straßen (z. B . die Panskaja ) ver¬
schlungen . Ende 1920 stürzte einer der drei großen Dämme
ein , die den Handelsteil der Stadt mit 'dem Zentrum ver¬
binden, und schon nähert sich die Schlucht der Hauptstraße.
Der zweite Feind der Stadt ist ihr hydrogeölögischer Unter¬
bau , der eine ständig rutschende Fläche darstellt. Im Jahre
1915 fand der letzte größere Erdrutsch am Fluß des Sim -
birsker-Bergs statt ; seitdem sind aber die Wälder um die
Stadt ausgehauen , alle Kanäle und Drainagen verstopft und
dadurch neue größere Einbrüche vorbereitst . Der dritte
Feind fft der Fluß Swiiaga , der um den hohen Teil der
Stadt Simbirsk herumstießt und zwar 25 Fuß höher als die
Wolga . Dadurch werden die Ufer untorspült, und die Be¬
wohner müssen ihre einstürzenden Häuser aus festeren Grund
übertragen . Als am 6. August 1922 ein Wolkenbruch statt¬
fand , wurden fünf Straßen vernichtet. An Stelle der einen
bildete sich eins Schlucht . Es gibt kein Haus in der Stadt ,
das nicht Risse und Spalten aufweist. Der hohe Glocksnturm
der Trotzki -Kirche steht schief wie der Turm von Pisa , und
an seinem Fuß entspringt seit einem Jahre ein Quell.

Die allen Aegypkec als Bahnbrecher des Handwerk . Di«
großartigen Funde im Grabe des Königs Tutankhamen
zeigen , welche erstaunliche Entwicklung im alten Aegypten
das Handwerk, u . a . besonders die Tischlerei , erreicht
hatte. Wie die Geschichte der Kunst lehrt, finden sich indessen
die ersten Spuren einer hochentwickelten Baukmzst über¬
haupt in Aegypten, und zwar schon im 5 . Jahrhundert
o . Ehr . Ums Jahr 4500 erließ der erste Pharao an die
höchststehenden Einwohner des Landes den Befehl, sich dem
Bauwesen zu widmen, und daß hierbei auch die Tischlerei
eine große Förderung erfuhr , zeigt der Umstand, daß in den
Königsgräbern , die in späteren Jahrhunderten ausgegraben
wurden , guterhaltene Tischlerarbeiten, wie Möbel, Türen ,
Fournierarbeiten usw -, ebenso auch Zeichnungen und Be¬
schreibungen , kn dis Wände der Gräber eingehauen, gesun¬
den sind. Die Aegypter schufen verschiedene noch angewandte
Möbelformen, wie Stühle , Tische, Sofas , Schränke usw. ,
auch Außentüren mit Scharnieren , die noch Herrtigen Tags
als Vorbilder gelten können . Ihre hauptsächlichsten Werk¬
zeuge bestanden in Vronzemeißsln, an verschieden geformte

ferner aus der Säge ,
NMMWMMMMDDDWDWMd , sehr dick war und sus -
gemeißelte Zähne hatleT Endlich ist der Drillbohrer zu
nennen , der aus einem langen spitzen Bronzemeißel bestand,
der durch eine an einem Vogen befestigte Baststrähne zum
Drehen gebracht wurde , ein noch heute gebräuchliches Ver¬
fahren. Von den Aegyptern verbreitete sich die Handrverks-
fertigkeit nach den Babyloniern und Assyriern, welch letztere
sich als Erfinder der Drehbank betrachteten, sowie ebenso nach
andern asiatischen Volksstämmen. Den Uebergang von der
Vorzeit zur klassischen Zeit bezeichnet das Auftreten der
Griechen m der Geschichte. Diese waren geschickte Hand¬
werker, ebenso wie die Römer , und erfanden in der letzten
Hälfte des ersten Jahrtausends v . Ehr . u. a . den Hobel , das
Winkelmaß, den Zirkel und die Schraube . Eine bedeutende
technische Verbesserung, das Sägewerk , womit Bretter und
Planken größerer Breiten hergestellt werden konnten, kam
erst später auf, ungefähr 1350 in Frankreich erfunden . Nach
der Renaissance und der Empire , die der Tii .chkerei und dech
Handwerk überhaupt einen gewaltigen Aufschwung brache
ten, erfuhr die Möbeltischlerei einen Niedergang , bis sie ist
neuerer Zeit mit Hilfe tüchtiger Künstler zm mmem UüH
blühen gelangt« . 1

' Amerikaspende für Bayern . Die Deutsch- amerikanische
Gesellschaft hat durch ihren Vorsitzenden , der zurzeit in Mün¬
chen weilt, dem Staat Bayern , der Stadi München und ver¬
schiedenen Vereinen in Bayern die Summe vozr 61 Milliar¬
den Mark überwiesen. Bayern scheint sich der besonderen
Zuneigung der Deutsch-Amerikaner erfreuen zu dürfen ; es
hat wiederholt schon beträchtliche Sonderzuweisimgen aus
Amerika erhalten.

Bekämpfung der Bisamratte . In einer Bekanntmachung
des bayerischen Landwirtschaftsministeriums wird darauf
hingewiesen, daß die Verbreitung der Bisamratte im öst¬
lichen Bayern immer mehr zunimmt, so daß die Gefahr des
Vordringens dieses Schädlings nach den westlichen Gebieten
besteht . Die Kulturbauämter und Landwirtschaftsstellen
des befallenen Gebiets haben daher dem Auftreten dieses
Schädlings ihre Aufmerksamkeit zu schenken.

Letzte Nachrichten .
Nm den passiven Widerstand .

Berlin , 21 . Tie Neichsregierung hat die Vor¬
aussetzung festgelegt , auf die hin sie bereit ist , den
passiven Widerstand abzubauen . Sie ver¬
langt Freigabe der Verurteilten , Heimkehr der Aus -
gewiesencn , lieber :ohme der Verwaltung durch deutsche
Beamte , Gewähr für freien Verkehr zwischen dem be¬
setzten und dem unbesetzten Gebiet und freie Arbeit
im besetzten Gebiet . Wenn dafür auf französischer Seite
alle Sicherheiten gegeben sind , ist die deutsche Negie¬
rung bereit , sich auf einen Uebergang einzulassen und
auf die Einstellung des passiven Widerstandes hinzu¬
arbeiten . Während dieses Uebergangs sollen dann die
Verhandlungen über dis eigentliche Entscbädigungs -
frage weitergeführt werden , in der Richtung , durch
greifbare Zahlungen möglichst rasch den Franzosen Geld
zu bezahlen , die dafür die Verpflichtung übernehmen ,
das Nnhrgsbiet zu räumen und im Rheinland die ver¬
tragsmäßigen Zustände wiederherzustellen .

Eine Entschließung der ' Untaten Reichstags - und
Preußischen LandlagsfraUion der Deutsch nationa¬
len Voli ^ Partei erhebt scharfen Einspruch gegen
die von der Negierung Stresemann eingeschlagene Po¬
litik , die offensichtlich eine Verständigung um jeden
Breis mit dem haßersüllteu .und unversöhnlichen Frank¬
reich anstrebe , die aber nur zu einer Kapitulation
führen könne . Das Ergebnis von Verhandlungen auf
der Basis der Preisgabe des Widerstands am Rhein
und an der Ruhr können nur der Raub dieser Gebiete
unter dem durch eine neue deutsche Unterschrift her¬
vorgerufenen Schein des Rechts und neue unerfüllbare
Reparatiousforderungen sein . Die Deutschnationale
Volkspartei lehne die Verantwortung für jede Politik
der Schwäche und Scheu vor den letzten Entscheidun¬
gen ab und > s femwich, Paß sie deren Ergebnisse
niemals cmcrstunen würde .

Banknoten mit Ueberdruck.
Berlin , 21 . Sept . In den nächsten Tagen werden

von der Neichsbank neue Reichsbanknoten mit dem
Ausgabcdatum vom 15 . Dezember 1922 in den Ver¬
kehr gegeben werden , die ursprünglich auf tausend Mk.
lauten . Diese Noten sind auf der Vorder - und Rück¬
seite mit einem Ueberdruck in roten Buchstaben ver¬
sehen, der Mutet : „ Eine Milliarde Mark " . Da
die Noten bisher noch niemals in den Verkehr gelangt
sind , ist die Fälschungsgefahr außerordentlich gering .
Es wird indessen darauf hingewiesen , daß außer ihr
sich keine Reichsbauknoten in Umlauf befinden , die
durch Ueberdruck einen höheren Wert als den ursprüng¬
lichen Nennwert haben .

Ter Devisenkommissar in München.
Münch n , 81 . Sept . Der Devisenkommissar Geheim¬

rat Fe kling er ist in München eingetroffen . Gleich
nach seiner Ankunft hatte er eine eingehende Aussprache
mit dem HanLelsminister . Zur Wahrung der beson¬
deren bayerischen Bedürfnisse wird der Devisenkommis¬
sar zum Vollzug der Verordnung für Bayern sich nur
der im Einvernehmen mit dem bayerischen Handels¬
minister zu errichtenden eigenen Stelle bedienen .

Reichslöhne und Gehälter .
Berlin , 21 . Sept . Die endgültige Lohnmeßzahl für

die Reichsarbeiter wurde auf Grund der gestern abge¬
schlossenen Verhandlungen im Reichsfinanzministerium
mit den Spitzcuorganisationen für die laufende Woche
auf 25 500 000 festgesetzt . Bei der Besprechung über
die Anpassung der Beamtengehälter an den veränderten
Geldwert wurde für das vierte Septemberviertel die
Meßzahl von 7000 in Aussicht genommen . Die hier¬
nach sich ergebenden Zahlungen sollen vorbehaltlich der
Zustimmung des Reichsrats am 25 . September er¬
folgen . !

12V Milliarden beschlagnahmt .
Bochum, 21 . Sept . Gestern mittag wurden in der

hiesigen Stadthauptkasse durch die Franzosen 180
Milliarden Mk . beschlagnahmt .

England «nd Frankreich .
Paris , 21 . Sept . Baldwin ist am Freitag nach Lon¬

don abg . reist . Er hatte nach seiner vorgestrigen Zu¬
sammenkunft mit Poincare keinerlei politische Bespre -
chungen mehr . Aber in den Blättern wird die Be¬
deutung seines Pürier Besuches weiterhin erörtert .
Hier hat Baldwin begreiflicherweise eine glänzende
Presse . „ Paris Midi " schreibt , daß Lloyd George
bei den Franzosen niemals einen solchen Sympathie -
ersotg gehabt habe , wie der jetzige englische Minister¬
präsident . Tie „ We st min st er Gazette " sagt , daß
das hoffnungsfreudige Kommunique , das nach der Zu¬
sammenkunft veröffentlicht wurde , zweierlei Deutun¬
gen zulasse . Entweder solle Limit gar nichts gesagt
sein , oder es sei eine jener unaufrichtigen Kundgebun¬
gen , wie sie naa - « wer Sitte auf Konferenzen zu fol¬
gen pflegen , od :r es gebe die Wahrheit Wider ; dann
aber habe Baldwin seinem Lande einen schlechten Dienst
erwiesen . „ Daily Expreß " kritisiert das Kommu «
uigue mit großer Heftigkeit . Er erklärt das Schriftstück
für stupide .

Ha nde^ -s n aHrchchMM,
Dollarkurs am 21 . Sept . : 110275 000 (182 455 000), '
Amt.icher Dollarn, ',UelkurS zur Durchführung der DevlMver -

ordnung am 21 . September 110 Millionen. , „ . ,
Der Merl einer Million Mark in Pfennigen am IS . Sepk . In

Holland 2,3 , Belgien 8 .2, Norwegen 3,9 , Dänemark S,4, Schweden
2,3 , Olalien 10,6, London 2,5 . Neuyork 2,3 , Paris 7.6, Schweiz 2,5,
b ^

Goldankaufspreisder Reichsbank am 19. September 834 923 00»
Mark für ein Zwanzigmarkstück . ,

'
,

Der Notenumlauf der Reichsbank ist in dSr ersten RechmmgS -
woche des September um 518 .8 auf 1182 Billionen Mark an¬
geschwollen . Der Umlauf der Darlehnskasienscheine ging von 11
auf 10.6 Milliarden Mark zurück . Aus dem Goldbestand wurden
20 .6 Milliarden Goldmark ins Ausland verkauft , der Bestand ver¬
ringerte sich dadurch auf 478 .6 Millionen Goldmark . Der Bestand
der Bank an Münzen aus unedlem Metall vermindert sich um
1 .2 auf 19 .7 Milliarden Nennwert.

Der Stand der Großhandelspreise hat sich nach den Berech¬
nungen des Statistischen Reichsamts in der Zeit vom 11 . b >S
18. September auf das ^ millionenfache des Vorkriegsstands oder
um 212,8 Prozent gehoben , und zwar vor allem wegen der außer -
ordentlichen Steigerung der Kohlenpreife . Die Lebensmittel stiegen
um 188 Prozent auf das 23,6mitllonenfache , die önduslriesiosfe um
234,1 Prozent auf das 59,Millionenfache.

Dollarkurs und Warenpreis. An der Berliner Börse ging am
Donnerstag abend der Dollarkurs bis auf 130 Millionen Mark
zurück im Vertrauen der Börsen, daß die Reform der Reichs¬
währung durch Währungsbank usw . von Erfolg sein werde . Der
Warenmärkte folgte der Kursbewegung nur zum Teil . Getreide und
ähnliche Produkte erschienen plötzlich in großer Menge und dl «
Börsenpreise gingen rasch zurück . Auf dem Markt der Koloniale
waren , Fette und anderen Lebensmitteln wurde jedoch der Preis
zunächst behauptet . An der Hamburger Produktenbörse kam keine,
Dotierung zustande, da die volle Devisenzuteilung der Reichsbank
die Getreldepreise über den Haufen warf. Der Großhandel hielt
daher die Waren weiterhin zurück .

Einfluß der Frachterhöhung . Eine Berliner Firma hatte für
einen Eisenbahnwagen Zwetschgen aus Bühl in Baden am
19. September 742 Millionen, am 2». September SS40 Millianen'

Fracht zu bezahlen .
Die Ernieschähungen im Reich für Anfang August ergaben

(in Millionen Doppelzenin er ») für Winterwelzen 24,2 , Sommer-
weijen 3 .9 , Winterrcggen 70,7 , Sommerroggen 1,07, Wintergerste .
2,12 , Sommergerste 21,6 und für Hafer 29,7 . Damit wird di»
Augustschähung 1922 nicht unbeträchtlich überlrafsen . i
' Markenfreies Brot kostet in Berlin 14 Millionen, ein Zentner
Briketts 67 Millionen Mark , g ^ .
>,> Die deutsche Rohzuckererzeugung . Die Erzeugung von Roh¬
zucker im Deutschen Reiche belief sich nach amtlichen Berechnungen
in . den elf Monaten vom 1 . September 1922 bis 31 . Zull 192A



auf Ind 21Z8 Milt . ZMInerFgegsn M'
S^ und 1?M 'MU .

' ZeiM
>ner in den entsprechenden elf Monaten der beiden vorangegange-
«nen Betriebsjahre . Bon den Zuckerfabriken sind im letzten Be¬
triebsjahre rund 187.45 Will . Zentner rohe Rüben verarbeitet wor -
chen, gegen 140 .53 und 131 .07 Will . Zentner in den beiden voraus¬
gegangenen Bekriebsjahren . . . . . . .

l Erneute Erhöhung der Kallpreise. Trotz gleichgebliebenem amt-
lichen Dollarkurse erhöhte die Sechserkommission des Reichskan -
jrakes am 20. September die Inlandspreise weiter, und zwar um
22 .76 v . H. . ^ ^ .

!. Berliner Gelreidepreife am 21 . Sept . in Millionen Mark : Wei¬
zen 240 bis 225 , Roggen 200 bis 180, Gerste 225 bis 245, Hafer
175 bis 185. Weizenmehl 850 bis 350, Roggenmehl 700 bis 850 ,
Weizenkleie 160 bis 170, Roggenkleie 165 bis 170, Raps 320 bis
P30 .
. Weizenmehl Nr . 0 wurde heute zu 800 Millionen bis 1 .2 Mil¬
liarden Mark für den Doppelzentner von den Mannheimer Müh¬
len angeboken . Die Käufer verhallen sich jedoch zurückhaltend und

iwarken vor allem die weitere Entwicklung des Devisenmarktes ab .
- Berliner Fetlmarkk. Bukker : Stürmische Nachfrage , ungenü¬
gende Zufuhr . Preis im Großhandel ab Erzeuger 40 Millionen

>das Pfund . Margarine : lebhafte Nachfrage , stündlich wechselnde
>Preise . Speck : Preise gehen sprunghaft in die Höhe. Mangel an
Kaufmitteln immer fühlbarer , Umsatz daher gering.

! Slulkgarler Börse , 21 . Sept . Das Geschäft an der heutigen
Börse var verhältnismäßig gering. Die Kurse mußten im Zu¬
sammenhang mit den schwächeren Devisenpreisen weichen . Bel
den »adrigeren Notizen zeigte sich Nachfrage ; das herauskom¬
mende Material fand daher leicht Aufnahme . Auf dem Markt der
Festverzinslichen setzte sich die Festigkeit weiter fort.
Bankaktien ( in Millionen Mark ) : Hypothekenbank 33 (35 ) ,
Bereinsbank 70 (80) , Notenbank 400 (200) . Brauereiwerte :
Ehlinger 150, Retkenmeyer -Tivoli 100, Pfauen 40 (30) , Hohen-
zollern 175 (200), Mulle 75 (85) . Brauhaus Ravensburg
65 (70), Bezugsrechk Brauhaus Ravensburg 28. — Metall¬
aktien : Feinmechanik 800 , Hohner 850 (800) , Iung -
hans 200 (240) , Koch 400 (420) , Metallware » 750 (800) . - Ma -
schinenroerte ' Daimler 70 (75) , Lßüugcn 120 F40 ) , Heiser
95 , WeingaNen 300 , Laupheimer 7»0 (500) , Magirus 70 (05),
Neckarsulmer Fahrzeugmerke 110 ( 140) . — Sp ' nnereiwerkc :
Erlangen 358 (450) , Unterhaus« » 700 (8t0 ) Kolb Schäle i' 20 (340) .
Kammgarn Bieig -eun 1000 (800) , Kotke : n 050 (000) Kucken 450
(400) , Kattun 700 , Leinenindusiiie 100 , BauOiwvlllvinneici Ehlin¬
gen 600 (700) , Filz 500 (550) . Pfersee 400 ( 500) . Sonstige
Werte : Anilin 600 <800) . Biemen - 7 : sigheimer 550 ( 700) .
Knopffaorik Schorndorf 110 ( 130) , Knorr 13» <150) , Leibbrand 110
(130), Krumm 80 (85) , Lcment Heidelberg behaupteten ihren vor¬
gestrigen Kurs von 500 , Verlagsanstalt 300 (180) , Kaiser-Otto 160
(150) , Bäckermühle 230 (250) , Mannheimer Oel 350 (300) , Köln-
Rottwell 345 (400) , Sektkellerei Wochenheim 235 (250 ) , Suttgar -
1er Zucker 300 (350) , Union 85 ( 130) , Stuttgarter Dereinsbuch-
druckerei 63 , Straßenbahnen 60, Salzwerk Heilbronn 3800 (6000) ,
Weag 180 (200), Ziegelwerke Ludwigsburg 160 (220) , Transport
600 G. , Bezugsrechte auf Stuttgarter Bereinsbuchdruckerei 30.

Würlt Vereinsbank .
Markte

Winnenden , 20 . Sept . Die Zufuhr zum - Fruchtmarkt betrug 3
Zentner Weizen , 43 Zentner Hafer und 11 Zentner Dinkel . Preis
für Weizen ÄX> bis 320 Millionen , für Hafer 150 bis 225 Millio¬
nen . für Dinkel bis ZU, M ) Millionen Mark ie der Zentner .

Geräbronn , 21 . Sept . Dem Schwcinemarkt waren 9» v.-u m -
schweine zugeführt, die alle verkauft wurden zum Paarpre s von
180 bis 200 Millionen Mark . Der Handel wa - zurückhaltend.

Heidenheim a . Br . , 20 . Sept . Zufuhr zum Schafmarkk 865 St .,
verkauft 430 . Höchster Preis für 1 Paar 5 Milliarden , niederster
Preis für 1 Paar 1 Milliarde . Durchschnittspreis für 1 Paar 1 .055
Milliarden . Gesamkerlös 516 .75 Milliarden .

Das Wetter
De, Lochdruck im Süden wird durch einen starken Lut

im Norden verdrängt . Am Sonntag und Montag ist tr >ck -
fach regnerisches und kühles Weiler zu erwarten .

Berlin
Holland . .
Belgien . .
Norwegen ,
Dänemark .
Schweden .
Italien . . .
London . . <
Neuyork . .
sParis . . . .
Schweiz . . ,
Spanien . .
Dsch-Oest . (100 K
Drag . . .
Ungarn . .
Argentinien

io .'.

Devisenkurse
20 . September
Geld

71221500 .—
8977500 .-

29127000 .—
7500 .—

4d> . —

Brief
71578500 .-
9022500 .-

29273000 —
33082500 .-
48320500 .-

807v, „ 8120000 .-
822937500 . 7062500 .0
181545000 .0 Id .7500.0
10733000 .
32119000 .—
24538000

249375 .—
5446000 .—

9576 .—
6024D00 .-
87780000 .—

108- 7000 . -
32280000 . -
24661000 . -

260625 .—
5473000 .-

9624 —
60551000 .—
88220000 .-

21 . September
Geld

43092000 .
5486250.—

17556000 —47644000.
19850250 .— !l 9947250 .
29127000 .— 29273000 .

Brief
43308000 -
5513750 .-

4887750 .—
498750000 .0
109725000 .0

6463800 —
19359500 .—
14862750 . -

154612 .—
3291750 .—

5785 .—
36708000.—
53067000 .̂—

4912250 .—
501250000 .0
1102750 SO.O

6496200 .—
19448500 .—
14938250 -

155388 .—
3308250 .—

5815772-
.36892000 .—
63333000 .—

Goldene Hochzeit feiern morgen im Kreise ihrer An¬
gehörigen unser Mitbürger Wilhelm Krauß , Schuh-
machermeister, und seine Ehefrau Friederike , geb . Bozen¬
hardt . Ein unlängst verstorbener Sohn des Jubelpaares
wird bei dieser Feier schmerzlich vermißt werden . — Wir
gratulieren herzlich !

Fußball . Die 1 . Mannschaft des hies. Fnßballoereins trifft sich
morgen im ersten Berbandsspiel in der Spielsaison 1923 24 mit dem
F . C. Bauschlott. Wie wichtig der Ausgang des ersten Spiels für
Wildbad ist, hat die letztjährige Spiel -Saison gezeigt . Hätte unsere
Mannschaft dort das erste Spiel gegen Ottenhausen gewonnen oder
wenigstens ein „unentschieden " herausgeholt , würde sie heute gleich
Calmbach , Ellmendingen usw . in der B - Klafse spielen . Es treten für
die Mannschaft, die durch Mangel einer näheren Trainings - Gelegen¬
heit wohl nur einigemal ein Zusammeiispiel ermöglichen .konnte , so¬
fort beim ersten vpiel zwei wichtige Faktoren auf : das Spiel auf
fremden Platz mit d . spielstarksten örtl . entferntestenGegner d . Bezirks .
Gewinnt Wildbad dieses Spiel , kann es mit frohen Erwartungen
den weiteren Spielen entgegensehen , aber wie gesagt, die Mannschaft
muß dem flinken Spiel Bauschlotts ein festgefügtes , energisches Zu-
sammenspiel entgegensetzen und mit dem eisernen Willen zum Sieg
ins Spiel gehen , und nicht Nachlassen, wenn auch im Anfang ein
Erfolg ausbleibt . Wer das Ende des Spiels beherrscht , gewinnt
auch meistens die Punkte ! Das nächste Spiet findet am kommenden
Sonntag hier gegen Waldrennach sta : t. y .

Evang. Gotiesdicnst. Sonntag , 23 . Septbr . 9V- Uhr
Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin. 1 Uhr Christenlehre
(Töchter) : Stadtvikat Keidel . 8 Uhr Vortragsabend, s. A.

Kath Gottesdienst . Sonntag , 17 . Sept . 7 Uhr Früh-
messe , 9 Uhr Predigt und Amt, 1?/ ^ Uhr Christenlehre und
Andacht . Werktags : Montag und Donnerstag keine HI.
Messe , sonst 7 Uhr hl. Messe . Beicht : Samstag nachm ,
von 4 Uhr an, Sonntag in der Frühe, Werktags vor der
hl . Messe . Kommunion: Sonntag 6 '/r Uhr bei der Früh¬
messe und um 8 Uhr, Montag nicht, Donnerstag nur
Uhr, an den übrigen Tagen 67 - Uhr und bei der hl . Mesie.

Unser neuer Roman .
Am nächsten Montag beginnt in unserem Blatte ein

hochinteressanter Originalroman aus der Feder des hiesigen
Knrarztes Or. Hans Fischer . Der Autor schöpft aus
den Erinnerungen seiner in München verbrachten Jugend
und erzählt n . a . von dem weltberühmten Komponisten
Richard Strauß , dessen Mitschüler , Nachbar und Alters¬
genosse unser Verfasser war. Er erzählt von einer Zeit ,
da beide noch zusammen die Schulbänke der höheren Lehr¬
anstalten Münchens drückten ; er zeigt uns , wie schon da¬
mals bei Richard Strauß „ die Tatze des Löwen " kenntlich
ward . Aber auch sonst ist das damalige Musik- und Kunst¬
leben von „Isar -Athen" packend geschildert . Es wird uns
dargetan, wie die ganze Umwälzung des modernen musi¬
kalischen Lebens sich vollzog, wie laut der Kampfruf er¬
tönte : „Hie ' Richard Wagner" oder „ hie'

Wagnerfeind "
und wie die ältesten Freundschaften dadurch zerrissen
wurden , auch , wie gerade die Beschäftigung mit der Kunst
die Jugend in zwei Lager spaltete . Und weil eben alle
Hauptpersonen des Romans um die Kunst leiden und
ringen, hat der Autor seinem Werk den Titel „llsx miki
nrs" — ans deutsch : „Die Kunst mein Gesetz " —
gegeben . Wir wollen nur noch soviel verraten , daß auch
die Persönlichkeit des Königs Ludwig II . , der bekanntlich
das tragische Ende im Starnberger See fand , geschildert
wird und daß die bekannten „ Separatvorstellnngen"

, sowie
auch die ebenso berühmten Künstler - und Kostümfeste der
Münchner Maler eingehend beschrieben werden . An
Lebendigkeit und Echtheit der Schilderungen stellt sich der
Roman nach dem Ausdruck des Prof. Or . Paul Förster-
Berlin würdig einein Zola-Roman zur Seite.

Sitzung des Gemeinderats
M Mnstag. den 25. September IW . Mm . 5 Uhr.

Tagesordnung :
1 . Die neuen Gemeindesteuern .
2. Wasserzins .
3. Gräbertaxe .
4. Oessentliche Küche.
5. Sonstiges .

Flüchtlinge.
In den nächsten Tagen sollen weitere ausgewiessnsn

rheinhessische Eisenbahnbeamtensamilien in Württemberg
untergebracht werden .

Auch die hiesige Stadtgemeinde wird mit Belegung
in Anspruch genommen werden .

Die Hausbesitzer, insbesonderePrivatpensionen , werden
ersucht , freigewordene Wohnungen umgehend auf dem Stadt¬
schultheißenamt anzumelden .

Die Bezahlung der Miete, Entschädigung für Heizung,
Verköstigung , Beleuchtung , Einrichtnngsgegenstände usw .
erfolgt durch die Ausgewiesenen selbst, die mit ausreichen¬
den Geldmitteln ausgestattet sind .

An den Opfecsinn der hiesigen Bürgerschaft wird er¬
neut appelliert .

Sta dtschultheißenamt.

Evang . Bolksbund.
Am Sonntag , den 23 . September , abends 8 Uhr,

in der Stadtkirche
Vortragsabend .

Herr Pfarrer Dr. Lesfing aus Florenz wird sprechen über

JenGeilUWW Arbeit i» Wie».
Der Eintritt ist frei. Jedermann willkommen .

Der Arbeitsausschuß :
— __ I . A . : Dr . Federlin.
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Forstamt Wildbad .
Neiliimbe- «. öchlMM-Mgiis.

Am Montag, den 24 . Septbr. 1923 nachm. 6 Uhr
in Wiidbad, Gasthaus z . „ grünen Hof " werden aus Staats -
wald jAbt. Tuchmachersroeg , Stockwiese , Dürrmähderwald
und Bord. Pöllert : 4 Rm . Eich. Scheiter, 6 Rm . Brenn -
rinde und 540 geschätzte , ungeb . Nadelholzwellen verkauft.

Gewerbeverein Wildbab.
Die Turnhalle muß heute unbedingt gereinigt werden.

Sofort Lehrjunge mit Besen ic . senden .
_ _ Walz.

Wir beginnen jetzt wieder mit dem Einkauf
von Rohmaterialien und kaufen

Lumpen , alte Bücher , Zeitungen
und Zeitschriften , Papierabfälle ,
Akten, Skripturen, Kupfer, Mes¬
sing, Zink, Blei und Flaschen

stets zu höchsten Tagespreisen !

V
,

M« llilterMe hiesige A« zahler!
Dl Sissebw. k^ium.
^ Annahme : Autogarage Kühler Brunnen .

Mg . NkkmkenW Mesbürg.
Durch die in den letzten Tagen stattgefundene rapide

Geldentwertung und die dadurch abgeschlossenen Ergebnisse
der Tarifverhandlungen ist mit Wirkung vom t7 . Sept.1923 ab eine weitere Ausdehnung der Grnndlöhns und '
Lohnstusen usw . in der Krankenversicherung notwendig. Der .
Grundlohn wird im Einverständnis mit dem Württ. Ober¬
versicherungsamt Stuttgart, nach einer Mitteilung des Württ.
Oberoersicherungsamt Stuttgart , nach einer Mitteilung des
Württ. Krankenkassenverbands , auf 75 Millionen ausgedehnt. !

Die neuen Lohnstufen werden denjenigen, wie solche in !
der gestrigen Bekanntmachung veröffentlicht , angehängt und
können Ergänzungen zu den neuen Uebersichten bei der
Hauptkasse und deren Meldestellen in Calmbach , Herrenalb ,
Höfen , Schömberg und Wildbad unentgeltlich abgeholt
werden .

Neuenbürg, den 20 . Sept. 1923 .
Vorsitzender des Vorstands:

Fr . Heinzelmann .
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Lmrüo-lleiltMölö ksimdsck
sirogküMA : Ssmstsg, ävll22. . üsv 23.

lmS Miitsg , Sen 24 . Sötzlsmdsr

« slks 's Sslöbnis
kiimspiei in 4 LbteilMgeg von ü . krsäsli

Hauptrolle : >-V/t ivläkä (üer lüebllng aller Lesueber)
weit. belr . Var8t. : L. 8. litr, Sau« Lider», Sixsknyl etc.

Oas venlorons Icksmcl

I v !
l.u8t8si«i in z Litton von st . öeiiner

kegle : l-uäuilg 8telv.

In1ekL88iillter !nün8triL -kiim

LV Anfang rlsr » VorstsIIungsn
8o»nlLg : 2 sttzk nadim. bi8 1v vßr (ietrte Vor-
8lelin »g 8 lldr sdvnä8) : : Zonntag nnä istovtsg

8 vbr sbevä8 lsnr eine Vor8teilung) .
! ! I ! Losviltsn 8io Sie krsnt-keiiismv ! i ! !

Miil!ii!Iilli!jlIHiii!ijIliiIMijlIi!IIjIiiiIIjII!IIiMii!liIiiiililliiIij!MIiIjiI!iI!liiiljiIiIIiIi!lI!IIi!I!MIiIi!I!l!!iliIiI!iiiIiII!sK

liono -, vno »Oo-

^ ^ «-rne^ . os -rxsi ^ i» us « .

».Onrekiaek«»»

Vikilltbstt :
Ldr. 8edm!ä L 8o!in
kx . -ksrlstr . 68 pernrut 85
Lix . - Oroö- u . kieinv . - Lxp .
fteiseMpäclivers. ll . Lurop.
ftsiLeMpäick -Versicinr .K .-O-.

kübereivüsMj
ckreiri . .

LllNLkmv8lo1! k! MiäbkS :
k68ktzM8l6rrjumMjübrtt! .

MieiMU
ölhüWeme.

zchlLnzsbWe,
LehkieMge
sind am Lager

MWlilLerei MdbaderTagbl .O
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